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Siat: So schön, dass der Bund
seine Hand darüber hält
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Wertvoll: In Siat bei Ilanz/Glion verschmelzen historische Häuser ideal mit dem
Gelände, findet der Bund. Und es punktet mit der Lage. Darum ist Siat neu ein Ortsbild
von nationaler Bedeutung. Dafür sind andere Bündner Dörfer abgefallen. REGION SEITE 3

Konsumraum durchgewinkt
Ursina Straub

Jetzt steht fest: Der Konsumraum für
Suchtkranke wird definitiv am Seiler-
bahnweg 7 im Churer Welschdörfli
realisiert. Die Baubehörde hat dafür
am vergangenen Dienstag die Bau-
bewilligung erteilt. Im Vorfeld gab es
zwar Widerstand dagegen, dass die
Anlaufstelle im ehemaligen Musiklo-
kal «Palazzo» betrieben werden soll,
und es wurde sogar eine Petition lan-
ciert. Als das Baugesuch nun aber
während drei Wochen öffentlich auf-
lag, gingen keinerlei Beschwerden da-
gegen ein. Das hat auch Stadtrat Pa-
trik Degiacomi überrascht.

Degiacomi ist erleichtert, dass es
mit dem Konsumraum nun vorwärts-
geht. «Es ist für die suchtbetroffenen
Personen, aber auch für die Bevölke-
rung nämlich überfällig, dass sich die
Situation verbessert», betont er.

Schon in diesem Jahr in Betrieb?
Als Nächstes wird ein Gesuch an den
Kanton gestellt.Dieser soll den kanto-
nal betriebenen Teil der Anlaufstelle
finanzieren. Über das Gesuch ent-
scheiden wird die Bündner Regie-
rung.Sobald dieser Entscheid vorliegt,
wird sich abzeichnen, ab wann der
Konsumraum für die Suchtkranken
offen sein wird. REGION SEITE 2

«Es ist für
die Betroffenen und
die Bevölkerung
überfällig, dass sich
die Situation
verbessert.»
Patrik Degiacomi
Churer Stadtrat

SPORT
Premiere: Kirsty
Coventry ist die erste
Präsidentin in der Historie
des Internationalen
Olympischen
Komitees. SEITE 19

NACHRICHTEN
Schreckgespenst
Deflation: Aus Sorge vor
rückläufigen Investitionen
und Stellenabbau hat
die SNB den Leitzins
gesenkt. SEITE 14

LEBEN
Aus dem Blick, nicht
aber aus dem Herzen:
Freundschaften von
früher können wertvolle
Quellen des Glücks sein.
So gelingt die
Kontaktaufnahme. SEITE 16
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Spital geht
Missstände an
Das Spital Oberengadin in Samedan
steht wegen Verstössen gegen das
Arbeitsgesetz unter Beobachtung
durch die kantonalen Behörden. Nun
will die neue Leitung mit besseren
Dienstplänen, Schulungen und einer
modernisierten Software gegensteu-
ern. Doch laut Mitarbeitenden reicht
das nicht – sie fordern mehr Personal.
Auch eine externe Prüfung sieht einen
Bedarf von rund 20 zusätzlichen Voll-
zeitstellen. Die Umsetzung der Mass-
nahmen wird laut der Spitalleitung al-
lerdings noch eine Weile dauern – die
langjährigen Missstände liessen sich
nicht per Knopfdruck beheben. (krm)

BERICHT SEITE 7,
KOMMENTAR SEITE 12

Armut als
Bildungsbremse
Junge Menschen aus ärmeren Haus-
halten haben statistisch gesehen einen
tieferen Bildungsabschluss als jene,
die in Elternhäusern mit mittleren
und hohen Einkommen gross werden.
Das Bundesamt für Statistik hat ges-
tern eine entsprechende Studie veröf-
fentlicht. Über alle Schichten hinweg
haben sogar mehr als acht Prozent
überhaupt keinen Abschluss erreicht.
In Bundesbern ist man sich dieser Pro-
blematik bewusst, gibt aber zu beden-
ken, dass sie zu komplex ist, um ledig-
lich die Bildungspolitik in die Pflicht
zu nehmen. Die Züricher SP-National-
rätin und Bildungspolitikerin Anna
Rosenwasser etwa verweist auf die
Tatsache,dass in der Schweiz mehr als
eine Million Menschen armutsgefähr-
det sind. (red) NACHRICHTEN SEITE 13

Dario Caviezel
scheitert knapp
Unglücklicher Auftakt für die Schwei-
zer Alpin-Snowboarder an der Heim-
Weltmeisterschaft im Engadin: Sowohl
der Bündner Dario Caviezel als auch
seine Ehefrau Ladina Caviezel schram-
men im Parallel-Riesenslalom amDon-
nerstag knapp an der Medaille vorbei.
Dario Caviezel unterlief im kleinen Fi-
nal ein Fehler und er schied aus, nach-
dem er sich imHalbfinal dem späteren
Weltmeister Roland Fischnaller aus
Italien knapp geschlagen geben muss-
te. Ladina Caviezel hatte im Heat um
Platz 3 das Nachsehen gegen die Polin
Aleksandra Krol-Walas. Im Halbfinal
hatte sich die Schweizerin zuvor der
überlegenen Ester Ledecka beugen
müssen. (sda) SPORT REGION SEITE 21
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Kurznachrichten
ISTANBUL 

Nach Imamoglu-Festnahme: 
Demonstrationen in der Türkei
Nach der Festnahme des Istanbuler Bürgermeisters 
Ekrem Imamoglu hält die Kritik an der türkischen 
Regierung von Präsident Recep Tayyip Erdogan an. 
Studierende gingen auch am Donnerstag auf die 
Strassen und forderten den Rücktritt des Staatschefs 
und die Freilassung Imamoglus, der bei den nächs-
ten Wahlen gegen Erdogan antreten wollte. (sda)

BRÜSSEL 

EU-Aussenbeauftragte fordert 
Milliarden für Munition für Kiew
Die EU-Aussenbeauftragte Kaja Kallas hat dazu  
aufgerufen, fünf Milliarden Euro für Munitions-
lieferungen an die ukrainischen Streitkräfte zur 
 Verfügung zu stellen. Es brauche nicht nur Worte, 
sondern auch Taten, um der Ukraine in ihrem 
 Abwehrkampf gegen Russland jetzt zu helfen,  
sagte die frühere Regierungschefin von Estland am 
Donnerstag beim EU-Gipfel in Brüssel. (sda)

BERN

Ständerat will Strategie gegen 
pädokriminelle Gewalt im Internet
Der Ständerat verlangt vom Bundesrat eine Strate-
gie gegen Deepfake-Pornos und Sextortion. Er hat 
am Donnerstag gegen den Willen der Landesregie-
rung eine Motion von Fabio Regazzi (Mitte, Tessin) 
mit 36:9 Stimmen angenommen. Nun ist der Natio-
nalrat am Zug. Regazzi verlangt ein koordiniertes 
Vorgehen gegen den Missbrauch von Bildmaterial 
und die Erpressung mit intimen Bildern. Die gefor-
derte Strategie soll insbesondere den Schutz von 
Kindern und Jugendlichen berücksichtigen. (sda)

BERN

Parlament genehmigt das 
Freihandelsabkommen mit Indien
Die eidgenössischen Räte haben das Freihandelsab-
kommen zwischen den Efta-Staaten und Indien gut-
geheissen. Nach dem Ständerat hat am Donnerstag 
auch der Nationalrat dem entsprechenden Bundes-
beschluss zugestimmt. Der Sprecher der vorberaten-
den Aussenpolitischen Kommission, Niklaus-Samuel 
Gugger (EVP, Zürich), sprach von einem «histori-
schen» Abkommen mit einem «gewaltigen Potenzial 
für Handel und Investitionen». (sda)

BAAR 

Bundesrat Martin Pfister  
lässt sich in Baar feiern

Mit einem festlichen Empfang haben am Donnerstag 
die Feierlichkeiten des neuen Bundesrats Martin Pfis-
ter in Baar begonnen. Ein Extrazug brachte den Magis-
traten und zahlreiche Gäste am Nachmittag in seine 
Zuger Heimat. Der neue Bundesrat schüttelte Hände 
und war sichtlich gerührt ob dem Grossaufmarsch. 
Die Bevölkerung, darunter viele Schulkinder, spendete 
ihm immer wieder spontanen Applaus. (sda)
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Je grösser die Armut, desto 
kleiner die Bildungschancen
Mehr als acht Prozent der jungen Erwachsenen in der Schweiz haben mit 25 noch keinen  
Berufsabschluss. Die Gründe dafür sind vielfältig und komplex. Trotzdem scheint es wenig  
politischen Spielraum zu geben, um diese Zahl nach unten zu drücken.

Simon Fischer

E ine gestern Donnerstag 
vom Bundesamt für 
Statistik (BFS) veröffent-
lichte Studie schreibt es 
schwarz auf weiss: Je 

weniger Geld in einem Elternhaus 
zur Verfügung steht, desto tiefer ist 
statistisch gesehen der Bildungsab-
schluss, den Jugendliche und junge 
Erwachsene erreichen (siehe Kas-
ten). Besonders brisant ist dabei, 
dass von allen jungen Menschen in 
der Schweiz mehr als acht Prozent 
bis zu ihrem 25. Altersjahr über-
haupt keinen Abschluss erreichen.

Diese Zahl ist hoch. Und sie hat 
sich in den letzten Jahren nur sehr 
wenig verändert, weder nach oben 
noch nach unten. Jacques Babel 
von der Sektion Bildungssystem des 
BFS, der die Studie geleitet hat, er-
klärt auf Anfrage, diese Zahl sei in 
den letzten Jahren stabil geblieben. 
Trotzdem stellt sich die Frage, ob 
die Politik griffigere Massnahmen 
treffen könnte, um Kindern und Ju-
gendlichen, die in sozioökonomisch 
prekären Verhältnissen aufwach-
sen, die gleichen Chancen auf einen 
Bildungsabschluss zu bieten wie je-
nen, die in einkommensstarken 
Haushalten grossgezogen werden.

Bewusstsein für Armut fehlt
Nationalrätin Simone de Mont-
mollin (FDP, Genf), Präsidentin der 
Kommission für Wissenschaft, Bil-
dung und Kultur, ist sich der Prob-
lematik zwar grundsätzlich be-
wusst, gibt aber gleichzeitig zu Be-
denken, dass dem Parlament in 
dieser bildungspolitischen Frage 
die Hände gebunden sind. «Diese 
Thematik fällt in den Zuständig-
keitsbereich der Kantone», sagt sie. 
«Wenn wir auf Bundesebene ge-
setzgeberisch aktiv würden, be-
stünde die Gefahr, dass die Vielfalt 
der Kantone nicht ausreichend be-
rücksichtigt wird.»

Dass die Ursachen für die Prob-
lematik junger Menschen ohne Be-
rufsbildungsabschluss komplex 
und vielfältig sind, gibt auch die 
Zürcher SP-Nationalrätin Anna 
Rosenwasser zu bedenken, die 
ebenfalls in der Bildungskommis-
sion sitzt. Sie sieht die Verantwor-
tung, Lösungen zu finden, aber 
nicht allein im bildungspoliti-
schen Bereich, sondern macht auf 
die Armutsproblematik in der 
Schweiz generell aufmerksam. «In 
unserem Land leben mehr als eine 
Million Menschen, die armutsge-
fährdet sind», sagt sie. Diese hät-
ten generell einen erschwerten Zu-
gang zur Teilnahme an verschie-
densten Lebensbereichen, das Pro-
blem betreffe bei Weitem nicht 
nur den Bildungsbereich.

Gerade in der wohlhabenden 
Schweiz müsse das Armutsprob-
lem deshalb auf verschiedensten 
Ebenen politisch angegangen wer-
den, sagt Rosenwasser. «Leider 
wird dies aber in weiten Kreisen in 
Politik und Gesellschaft oft gerne 

übersehen, weil wir uns als reiches 
Land sehen und nicht wahrhaben 
wollen, dass Armut auch bei uns 
ein sehr reales Problem ist für vie-
le Menschen.»

Projekt für schwierige Fälle
Dass die hohe Zahl junger Men-
schen, die keinen Bildungsab-
schluss auf Sekundarstufe II errei-
chen, problematisch ist, hat man 
beim Bund aber schon vor Jahren 
zumindest ansatzweise erkannt. 

Nicht zuletzt deshalb, weil bei tie-
fem Bildungsniveau ein weit höhe-
res Risiko besteht, dass Betroffene 
früher oder später in die Sozialhil-
fe abrutschen. Bereits 2008 lan-
cierte der Bund in Zusammen-
arbeit mit den Kantonen das Pro-
jekt Case Management Berufsbil-
dung, das er bis 2015 in einer ers-
ten Phase mit 35 Millionen Fran-
ken unterstützte. Im Jahr 2016 
schliesslich wurde es vollständig 
in die Verantwortung der Kantone 
übergeben, die meisten führen es 
bis heute weiter.

Damals setzte man sich das am-
bitionierte Ziel, den Anteil junger 
Menschen, die bis zum 25. Alters-
jahr einen Berufsabschluss in der 
Tasche haben, auf 95 Prozent zu 
erhöhen. Bis heute ist dies zwar 
nicht ganz erreicht worden, die 
Rückmeldungen aus den Kanto-
nen zeigen aber, dass mit diesem 
Instrument durchaus positive Er-
fahrungen gemacht werden.

Das Prinzip ist einfach: Jungen 
Menschen ohne Anschlusslösung 
nach der obligatorischen Schulzeit 
erhalten einerseits Beratung und 
Unterstützung etwa bei der Suche 
nach einer Lehrstelle. Das Angebot 
zielt hauptsächlich auf junge Men-
schen, die mit einer psychosozialen 
Mehrfachbelastung zu kämpfen ha-
ben, die dazu führt, dass sie keine 
Lehrstelle finden oder eine begon-
nene Lehre abbrechen mussten. 

Andererseits ist die zuständige 
Fachperson gleichzeitig Koordina-
tionsstelle für in den Fall invol-
vierte Akteure wie Behörden, 
Schulen und Eltern. Durch eine 
zentrale Lenkung von Massnah-
men für die Betroffenen soll da-
mit einerseits mehr Effizienz er-
zielt werden, um Kosten zu spa-
ren, andererseits soll es die jungen 
Menschen entlasten, damit sie 
sich auf die Suche nach einem 
Ausbildungsplatz konzentrieren 
können.

Fleiss allein genügt nicht immer: Das Portemonnaie der Eltern beeinflusst das Bildungsniveau des Nachwuchses.  Symbolbild: Gaëtan Bally/Keystone

Die Wohlhabenden machen Matura

Jugendliche aus 
einkommens-
schwachen Haus-
halten haben statis-
tisch gesehen einen 
tieferen Schulab-
schluss als solche 
aus einkommens-
starken Familien. 
Dies geht aus einer 
Studie des Bundes-
amtes für Statistik 
(BFS) hervor, für die 
Daten von 82 000 
Jugendlichen analy-
siert wurden. Ge-
mäss dieser Erfas-
sung erlangten 
8,2 Prozent der Ju-

gendlichen, die zwi-
schen 2011 und 2015 
16 Jahre alt wurden, 
auch zehn Jahre 
später keinen Ab-
schluss auf Sekun-
darstufe ll. 13 Prozent 
davon stammten aus 
einkommensschwa-
chen Haushalten. 
Bei den Sozialhilfe-
beziehenden waren 
es sogar 24 Pro-
zent. Der Anteil der 
Jugendlichen aus 
den einkommens-
stärksten Familien ist 
dabei mit 5,1 Prozent 
deutlich am gerings-

ten. 8,4 Prozent der 
Berufsattest-Absol-
vierenden stammten 
derweil aus einkom-
mensschwachen 
Haushalten, 13,3 Pro-
zent aus solchen mit 
Sozialhilfe. Lediglich 
0,9 Prozent der Ju-
gendlichen aus den 
wohlhabendsten Fa-
milien schlossen ein 
Berufsattest ab. Hin-
gegen stammten 
72,7 Prozent der Ma-
turität-Absolvieren-
den aus den einkom-
mensstärksten Fa-
milien. (sda)

«In unserem Land 
leben mehr als 
eine Million 
Menschen, die 
armutsgefährdet 
sind.»
Anna Rosenwasser  
Zürcher SP-Nationalrätin
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